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Fig. 105.
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Vom Dogenpalafi: zu Venedig“).

find. Die Franzofen haben für beide Arten fogar verfchiedene Namen; die einfeitig

ausgebildeten heifsen Corbeaux und die allfeitig gefchmückten Culs de lampe.

Die romanifche Kunf’c bediente fich der Kragfieine eigentlich nur unter den

Gefimfen. Erf‘r am Ende des XII. Jahrhunderts, als die Kenntnis der Gewölbe ein-

Fig. 106.

 

Vom St. Veitsdom zu Prag”).

trat, wurden auch die Gurten manchmal auf fchweren

Steinen ausgekragt. So zu Steinfeld in der Eifel und

in 51. Burchara' zu Halberitadt.

Die Zifterzienferklöi’rer bevorzugten dann das Aus-

kragen fämtlicher Säulchen und Gewölbeanfänger der-

geftalt, dafs es zum Wahrzeichen ihrer Kirchen, Kreuz-

gänge und Kapitelfalle wird. Dies zeigten im vorher—

gehenden Heft diefes »Handbuches« die Abbildungen

von Arnsburg (S. 69), Heiligenkreuz (S. 70 u. 71) und

Chorin (S. 180).

Die Gotik machte dagegen von den Kragfteinen

einen fehr ausgiebigen Gebrauch. Meifierhafte Bildungen

der frühen Gotik find die Kragf’teine im Kapitelfaal zu

Heiligenkreuz bei Wien (liche die nebenftehende Tafel). Die Kapitelle, welche man

nach der Form der Blattfproffen, die fie verzieren, Hörnerkapitelle nennt, find

33) Nach E[enwein’s Aufnahmen.

43.

Gotifche

Kragfieine.


